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Die Maſchine und der Arbeiter.

Ein bürgerliches Blatt berichtet: „Eine neuerfundene Baum-
wollpflück Maſchine iſt in Miſſiſſippi einer Probe unterzogen
worden und ſoll ſich ſo gut bewährt haben, daß die Beſitzer
des Patentes ſchon in Millionen ſchwärmen. Es heißt, daß
die Maſchine die Arbeit von hundert Negern leiſtete und
zwar ſo vorzüglich, daß kaum eine Handvoll Baumwolle un-
gepflückt blieb. Der Erfinder iſt damit noch nicht einmal
zufrieden und verſpricht, ſeine Maſchine noch bedeutend
leiſnzeſahiger machen zu können.“

Wer hat nun den Vorteil von dieſer neuen Errungenſchaft
des Menſchengeiſtes

Einzig und allein der Beſitzer der neuen Maſchinen, das
Kapital mag es nun zufällig Hinz oder Kunz beſitzen,
oder mag die geſamte Kapitaliſtenklaſſe davon zehren.

Und die Arbeiter, die Neger, die bisher durch das Pflücken
der Baumwolle ihren Lebensunterhalt gewannen? Die mögenſehen, wo ſie bleiben. Sie mögen anderweit Arbeit ſchen

ſie mögen verhungern die Geſellſchaft kümmert ſich nicht
darum.

Das iſt nur ein Beiſpiel von vielen. Alltäglich, jede
Stunde ſpielt ſich in der heutigen Geſellſchaft dasſelbe Drama
ab, haben wir doch erſt vor wenigen Tagen die Meldung
von einer neuerfundenen Zigarrenmaſchine gebracht, die
tauſende von Arbeitern dieſer Branche um ihr Brot bringenwird. Die Maſchine macht den Arbeiter brotlos, macht n

Der Fortſchritt der Kultur wird der Menſchheit

zum Flu
Bei Hummelſtein in Nordbaiern iſt gegenwärtig bei den

Ausſchachtungsarbeiten für einen Bahnbau ein Dampfbagger
thätig, der in einer Minute einen Wagen mit Erde füllt,
ſchön aufgehäufelt. Die Maſchine arbeitet ohne weitere Be
dienung; täglich wird von zahlreichen Neugierigen die „geniale
Erfindung angeſtaunt, die 500 Erdarbeitern das Brot
wegnimmt. Denn ſie leiſtet dasſelbe, was 500 Erdarbeiter
würden leiſten können. So macht zwar der Beſitzer der
Maſchine ein Bombengeſchäft, weil er beim Koſtenanſchlag
den ungefähren Tagelohn für 500 Arbeiter einſetzte, was

t die Maſchine allein beſorgt, aber die hunderttauſendeu brotloſer deutſcher Arbeiter werden um neue tauſende

„Vagabunden“ vermehrt. So wird die Maſchine dem Ar-
beiter zum Fluch.

Das erkennen heutzutage ſelbſt jene Elemente ſchon an,
die von dem gegenwärtigen Stand der Dinge den Vorteilhaben. So bemerkt ein kapitaliſtiſches Wechſelblatt zur Er

findung der erwähnten Baumwoll Pflückmaſchine:
„Es iſt zwar ein natürliches Ziel auf dieſer Erde, mit

möglichſt wenig Mitteln möglichſt viel leiſten zu können;
doch ſo lange das Problem, was mit den durch ſolche
arbeitsſparenden Erfindungen arbeitslos gewachten Men-
ſchen geſchehen ſoll, nicht gelöſt iſt, muß dieſe Baumwoll-
pflückmaſchine mehr Schrecken als Freude hervorrufen.
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Unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Bedingungen
iſt jede arbeitſparende Maſchine gleichbedeutend mit Ver
mehrung der arbeitſuchenden und arbeitsloſen Menſchen

um ſo viele, wie viele ſie erſetzt und überflüſſig
macht.

Jſt es nun nicht ein Unding, daß die Maſchine, die die
Plage und die Laſt der Arbeit von den Schultern des Men
ſchen ab und auf ſich nimmt, die das Daſein erleichtern und
verſchönern, die das Leben angenehm geſtalten könnte, daß
die Erfindung dieſer, menſchliche Arbeit einſchränkenden Ma
ſchine heutzutage „mehr Schreck als Freude“ hervorruft?!

Und doch iſt dem ſo: die Erführung jener Maſchinen
trägt in die Hütten Tauſender den Schrecken.

Und die Abhilfe?
Die iſt in der heutigen Geſellſchaft nicht zu finden! So

lange der Privatbeſitz an den Produktionsmitteln beſteht,
wird jede Maſchine der Schrecken der Arbeiter bleiben.

Das zu löſende Problem iſt nicht, wie das oben zitierte
Blatt meint: „Was mit dem durch ſolche arbeitslos ge
machten Menſchen geſchehen ſoll“, ſondern das Problem

iſt wenn überhaupt noch von einem Problem die Rede
ſein kann was mit den Maſchinen geſchehen ſoll, die,in Händen von Privatbeſitzern, den Fortſchritt des Menſchen

geiſtes zum Fluche für die Menſchheit geſtalten.
Jedermann, der Einſicht in die Dinge hat und dem nicht

der Blick durch das Jntereſſe ſeiner Klaſſe getrübt iſt, kann
nur eine Antwort haben. Es iſt die Antwort, die die So-
zialdemokraten ſchon längſt gegeben, und die die einzig mög

liche Löſung in ſich ſchließt: Die Maſchinen, wie die Pro
duktionsmittel überhaupt, müſſen in den Beſitz der Ge-
ſellſchaft übergeführt werden.

Erſt dann wird die Maſchine nicht mehr den Arbeiter
totſchlagen, erſt dann wird der Fortſchritt der Kultur zum
Segen für die Menſchheit werden.

Eine Revolution
von ungeheurer Tragweite, eine Revolution, welche weder
durch Umſturzgeſetze, noch ſonſtige „ſtaatserhaltende“ Mittel
aufgehalten werden kann, iſt im Anzug, wenn man anders
den in der letzten Zeit durch die Preſſe gegangenen Mit-
teilungen vollen Glauben ſchenken darf. Dieſelbe betrifft
allerdings nicht das politiſche, ſondern das wirtſchaftliche
Gebiet und wird ſich, trotz ihrer einſchneidenden Wirkungen,
mit größter Geräuſchloſigkeit vollziehen. Es handelt ſich
dabei um einen unſcheinbaren chemiſchen Körper, Acetylen ge-
nannt, deſſen vielſeitige Verwendung und leicht durchzufüh-
rende Umwandlung derart revolutionierend auftritt. Bei der
Wichtigkeit dieſes Körpers aber war man ſchon ſeit langer
Zeit bemüht, eine möglichſt billige Methode zu deſſen Her
ſtellung zu finden. Dies gelang auch, ſeitdem man ſich bei
den in Frage kommenden Schmelzprozeſſen der Elektrizität
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trupS Gedanke! W Gedanke! u iſt
bei der truppe ein

chemiſcher Körper dargeſtellt, der ſog. KalciumKohlenſtoff,
und aus dieſem erhält man alsdann durch Uebergießen mit
Waſſer das Acetylen. Dasſelbe bildet ein farbloſes, un
angenehm riechendes Gas und läßt ſich, wie geſagt, in mannig
fachſter Weiſe verwenden. So iſt dasſelbe u. a. beſonders
wertvoll als Leuchtgas. Während aber das gewöhnliche
Leuchtgas eine Leuchtkraft von 16 Kerzenſtärken hat, beſitzt
reines Acetylen die 1I5fache Leuchtkraft, nämlich 240 Kerzen-
ſtärken, und ſtellt ſich außerdem bedeutend billiger. Eine
weitere Verwendung des Acetylengaſes, z. B. für Gaskraft-
maſchinen, wird ſchon wegen deſſen hoher Verbrennungswärme
von größter Wichtigkeit, und ſo läßt ſich deſſen Verwendung
auf allen möglichen Gebieten in Ausſicht ſtellen. Von be
ſonderem Intereſſe aber wäre die leicht und billig durchzu
führende Umwandlung des Acetylengaſes in Alkohol.

Heutzutage wird bekanntlich der Alkohol aus Kartoffeln
gewonnen und größtenteils in Norddeuſſchland fabriziert,
woſelbſt ungeheure Länderſtreclen mit Kartoffeln bebaut ſind,
die in Alkohol umgewandelt werden. Wird nun aber der
Alkohol direkt aus ſeinen Urbeſtandteilen hergeſtellt, alſo
ohne Vermittlung der Kartoffel, dann iſt der beſagte Grund
und Boden für Bebauung der letzteren überflüſſig. Ferner
fehlt für den übrigen Teil des Bodens, ſoweit er der Körner
frucht gewidmet iſt, jener billige Dünger, der durch die im
Anſchluß an die Brennerei geübte Viehmaſt erzeugt wurde.

Beides aber muß ein Sinken der Grundrente bewirken.
Nun ſind ja bekanntlich die oſtpreußiſchen Großgrund-

beſitzer ſchon jetzt, durch das ſeitherige Fallen der Grund
rente, in ſehr zweifelhafter Lage, ja zum Teil ſchon dicht
vor dem Ruine ſtehend, was auch die verzweifelte Agitationfür den Antrag Kanitz zeigte. Und jedenfalls iſt es ſicher

in demſelben Augenblicke, wo die chemiſche Herſtellung des
Alkohols in der angedeuteten Weiſe gelingt, dann iſt es mit
dem Kleinadel des Oſtens zu Ende. So ſehen wir, wie
die Erfindung einer billigen Herſtellung des Acerylins, eines
Körpers von ſo vielſeitiger Verwendbarkeit, eine der wich
tigſten Errungenſchaften der Neuzeit bildet, und zugleich in
nationalökonomiſcher Hinſicht eine gewaltige Verſchiebung der
e verholiuiſſe innerhalb der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft be

eutet.

Tagesgeſchichte.
Selbſt die Nationalhymne ſcheint den Mordspatrioten

verfänglich zu ſein. Jn Aachen hat man bei der Bismarck-
feier im Kurhauſe die Verſe geſtrichen: „Nicht v und
Reiſige ſchützen die ſteile Höh', wo Fürſten ſteh'n;“, d. h.
bei den gedruckten Tafelliedern ausgelaſſen, ſo daß ſie alſo

auch nicht geſungen wurden. Und dieſe Streichung kam nicht
in Aachen allein vor, ſondern iſt ſchon ſeit Jahren in faſt
ſämtlichen rheiniſchen Städten, wo die Nationalliberalen die
Führung haben, bei allen vaterländiſchen Feſten üblich.
Der Vit iſt nicht übel. Jn der That wird es nicht mehr

ch bah, Herr Geheimrat, ſo ſchlimm iſt die Fa denn dochnicht Die dreißigtauſend Mark ließen ſich ſchon beſchaffen
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lange dauern, bis Roſſ' und Reiſige noch die einzigen ſind,welche „die ſteile Höh“ ſage Und wieder ber eine

ile wird auch dieſe letzte Stütze verſagen. Und dann
Die Proteſterklärung, welche die Stadtverordneten

von Frankfurt a. M. faſt einſtimmig gegen das Verdum-
Zngageſet/ genannt Umſturzvorlage, angenommen haben,

tet:
„Die StadtverordnetenVerſammlung befürchtet von der An

nahme der ſogenannten Umſturzvorlage nicht nur eine Verſchärr der giaſcageherſare und die Gefahrdung von Kunſt und

iſſenſchaft, ſondern auch eine ſchwere Schädigung mancher Er
wer zie beſonders der in unſerer Stadt ſo hoch entwickelten
graphiſchen Gewerbe; ſie hält ſich deshalb für berechtigt und ver
ret ſich dagegen W und ſicht die zuverſichtliche

ung aus, daß Reichstag dem unheilvollen Geſetz ſeine
Zuſtimmung verſagen werde.“

ie Strafen, welche über Sozialdemokraten im Monat
März d. J. verhängt wurden, weiſen wieder eine recht an
ſehnliche Höhe auf. Es wurde nach Mitteilung des Partei
vorſtandes insgeſamt erkannt auf 3686 M. Geldſtrafe und
7 Jahre 5 Monate 3 Wochen und 2 Tage Gefängnisſtrafe.
Viel ſchlimmer kann es auch nach Annahme der „Umſturz-
vorlage“ für die Sozialdemokratie nicht mehr werden.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe Deutſchlands um
faßt im zweiten Quartal dieſes Jahres 133 Blätter, von
denen 54 zur Gewerkſchaftspreſſe gehören. Politiſche Blätter
erſcheinen außer den Zentralorganen Vorwärts, Sozialdemo-
krat und der wiſſenſchaftlichen Wochenſchrift Die neue Zeit
37 täglich, 20 wöchentlich dreimal, 9 wöchentlich zweimal,
7 wöchentlich einmal. Ferner beſtehen 2 Witzblätter und ein
illuſtriertes Unterhaltungsblatt.

Ein Duell hat am Sonnabend zwiſchen dem Ober-
emonienmeiſter v. Kotze und dem Kammerherrn v. Reiſchocharg v. Kotze erhielt einen Schuß in den Ober-

ſchenkel. Andere Duelle wegen der Kotzeſchen Angelegenheit
ſollen noch folgen. Die ganze Sache wird nachgerade zum

kotzen und wer der Schreiber der anonymen Läſterbriefe
iſt, weiß man noch immer nicht, nur daß er den höchſten
Hofkreiſen angehören muß, ſteht feſt. Oder kennt man ihn
und nennt ihn nur nicht

Jn Lippe-Detmold iſt augenblicklich kaum noch eine
Regierung vorhanden. Der Prinzregent Adolf iſt nach Rom
gereiſt, wo er bis nach Oſtern bleiben will, der Kabinets-
miniſter v. Wolffgramm aber iſt am Donnerstag abend
infolge einer Lungenentzündung verſtorben. Wolffgramm
wurde als Polizeipräſident in Potsdam 1889 nach Detmold

berufen. Einſtweilen führt ein Geheimrat Steneberg die
Geſchäfte. Nach einem Wolffſchen Telegramm von vorigem
Sonnabend wird der Lippeſche Landtag am nächſten Donners
tag wieder zuſammentreten. Auch ſei der Staatsrat ſofort
einberufen worden.

Eine gewaltige Rede hat ein Leutnant in Jngolſtadt
am Geburtstage des Friedrichsruher Heldengreiſes geredet
und im Unterricht weiß er folgende Frage zu ſtellen und
ſich beantworten zu laſſen: 1. Frage: „Wer iſt der innere
Feind Antwort: Jn Deutſchland die Sozialdemokratie,
in Rußland die Nihiliſten, in Frankreich und der Schweiz
die Anarchiſten. Zur beſſeren Erklärung des deutſchen inneren
Feindes pflegt der Herr Leutnant dann erläuternd wörtlich
u bemerken: „Die Sozialdemokraten ſind Umſtürzler, welcheſich den Geſetzen nicht fügen, die Gütergemeinſchaft erſtreben

und abwechslungsweiſe die eine Hälfte fünf Jahre arbeiten,
die andere Hälfte fünf Jahre nichts thun wollen.“ Warum
die Militärverwaltung ein ſo hervorragendes politiſchmili
täriſches Genie in Jngolſtadt verſauern läßt, das iſt uns
unbegreiflich. Der Mann muß Kriegsminiſter werden.

Eine große Heerſchan der preußiſchen Orthodorxie
ſoll am 8. Mai in Berlin gehalten werden. Eine große
Anzahl Mucker-Häuptlinge, wie Stöcker, Bodelſchwingh u. a.
ſollen bereits angemeldet ſein. Wie es heißt, werde ein
„großartiger Vorſtoß“ auf die liberalen Profeſſoren der
Theologie und den geſamten kirchlichen Liberalismus geplant,
um die Ausſichten der Umſturzvorlage zu verbeſſern. Uns
läßt das kühl. Das lichtſcheue Gevögel wird ja auf die
Dauer den Sieg des Rechts und der Wahrheit doch nicht
verhindern können. Dafür ſorgen nicht die liberalen Pro-
feſſoren, wohl aber die Sozialdemokratie.

Ausland.
Frankreich. Genoſſe Mirman, der ſich als Soldat auf

Urlaub befindet und am Donnerstag als Abgeordneter der

„Sie werden es erhalten, wenn
„Nun, wenn

waren Sie ſich mit dem Kommerzienrat Genther verſtändigen
nnen.
„Ah der! Schon einmal hat er mir geholfen, ich war ihmdankbar, aber Doktor, Sie glauben nicht, We es mir für Mühe

g at, meine Damen auf jenen Ball zu bringen!“
„Der Kommerzienrat legt Wert darauf, von Jhnen eingeladen

zu werden 4
Wenn Sie ihm jetzt einige Zeilen ſchreiben und um einebitten wür ich glaube, el würden Jhr Ziel er

enblick d eimraten zu kämpfte der Geh mit ſich.
ſofort an ihn e eein guten Ruf aber einerlei, ich werde

„So iſt's Herr Geheimrat! Und ich darf wieder auf Jn
ormationen hoffen

b orgt! abe die Ehre, Herr Ge ratrjchepit ſap err v. e den Schreibſeſſel zurück
Griffhorn eilte die Treppe hinab: „Jetzt haben wir S
t Zeiten murmelte er froh ockend. Denn rief er eine

er.
Eine Weile ſaß der Geheimrat in tiefem Nachdenken verſunken

da. Dann erho 7 warf den Kopf mit einer trotzigen Ge
berde in den Nacken un e.

Ich laſſe meine Frau zu mir zu kommen,“ trug er dem

atten. Es t l Wort ltar der e e ich wkch e
allener Schnee, als ſie das Gemach ihres Gatten t e

die

dend Zähne in die blaſſe Unterlippe. Si g ſofort
in das Zimmer ihrer Tochter, und das Kammermädchen erzählte
ſpäter dem Diener, daß i hinter der Portiere ſtehend, das herz
zerreißende Schluchzen Malves gehört habe.

R u h ((Fortſetzung folgt.)

Sitzung der Deputiertenkammer in Uniform b nahm
an der Freitagsſitzung in Zivil teil, da die Militärbehörde
ihm eröffnet hatte, ſie würde ihm den Urlaub entziehen, wenn

er wieder in Uniform in der Kammer erſchien
Jtalien. s Crispi macht Wahlen. Bei

der „Reviſion“ der Wählerliſten wurden ungefähr 350 000
Wähler geſtrichen und 50000 neu aufgenommen. Das De
kret über die ſung der Kammer wird wahrſcheinlich am
2. Mai erſcheinen. Die Wahlen finden in der zweiten Hälfte
des Mai ſtatt.

Nußland. Der jüngſt verſtorbene ehemalige Finanz-
miniſter Wiſchnegradski wurde, wie man weiß, ſeiner-
S plötzlich vom Zaren i III. entlaſſen. Dem

aiſer war mitgeteilt worden, Wiſchnegradski hätte von einem
Konſortium, das eine der ruſſiſchen Schuldenumwandlungen
durchgeführt hat, ein namhaftes „Geſchenk“, acht Mil-
lionen Rubel, angenommen. Als Wiſchnegradski zur
gewohnten Berichterſtattung erſchien, ſoll ihm der Monarch
das Portefeuille, das er mit ſich trug, aus den Händen ge
riſſen und hierauf im Zorne mehrere Worte zugerufen haben,
die dem verblüfften Miniſter derart zu Herzen gingen, daß
er thatſächlich ohnmächtig zuſammenbrach. Die Szene erregte
damals im Kaiſerpalaſt ungeheures Aufſehen. Der Thron-
folger und jetzige Kaiſer Nikolaus eilte, ſo erzählt die Köln.
Zeitg., als er von dem Vorgefallenen erfahren hatte, zu
ſeinem kaiſerlichen Vater und blieb vor ihm mit den weh-
mütigen Worten ſteheu: „Alſo auch Wiſchnegradski!“
Alexander III. ſoll nun ſeinen gnhe umarmt und vor den
anweſenden Höflingen, die den Kaiſer zu beruhigen ſuchten,
laut ausgerufen haben: „Außer mir und Dir, mein
Kind, ſtiehlt alles in dieſem Lande.“ Alexander III.
kannte „ſein“ Land, ſeine Beamten, ſeine Regierung.

Aſien. Japan hat plötzlich China ein Ultimatum geſtellt,
in dem es China auffordert, ſich binnen 24 Stunden zur
Abtretung der Mandſchurei bereit zu erklären.

Parteinathrithten.
Genoſſe Hoch wurde als Redagkteur der Frankf. Volksſt.

von der Anklage freigeſprochen, den bekannken Amtsrichter
Spindler beleidigt zu haben, der mehreren ſozialdemokratiſchen
Vätern das Erziehungsrecht über ihre Söhne abgeſprochen hatte.

Genoſſe v. Wächter iſt im 1. heſſiſchen Reichstags Wahl
kreiſe als Kandidat worden. Verſammlungen, in denen
der Kandidat ſich den Wählern vorſtellte, haben bereits ſtattge
unden in Kaſſel, dann in Helmarshauſen, Rinteln, Schaumburg,

ldendorf, Exten, Rohden, Rehren u. ſ. w. Wir wünſchen beſten

Erfolg. a aGenoſſe Stadthagen hat vor einigen Tagen das Ham-
burger Gefängnis, in dem er mehrere Mongte zubringen mußte
verlaſſen und iſt wieder in die Redaktion des Vorwärts mit
eingetreten. Dafür zieht in dieſer Woche Genoſſe Pötzſch zu
einem ſechsmonatlichen Kurgebrauch in Plötzenſee ein.

In München waren im Jahre 1894 von 38 769 Arbeitern
nur 4903 in einer ſozialdemokratiſchen Berufsorganiſation, die
übrigen nicht.

Polizeiliche Zenſur. Der Sozialdemokratiſche Verein
in Chemnitz beabſichtigte bei ſeiner Feſtlichkeit am erſten Oſter
h im Schützenhaus den Schwank von Max Kegel Die

ochter des Staatsanwalts“ aufzuführen. Dieſes harmloſe r
ſtück, welches die Konfiskationswut eines öſterreichiſchen Zenſors
lächerlich macht, wurde von der Polizeibehörde nicht zugelaſſen.
Dabei ſtützte ſich das Polizeiamt auf das gleiche Verbot der Leip
iger Polizei am erſten Weihnachtsfeiertag. Ferner wurde eine
eklamation verboten Oſtern! von Karl Frohme. Die polizei-

3 ger blüht bei uns in Sachſen nicht minder wie in

eich. ßDie konſervative und antiſemitiſche Schmutz
reſſe verbreitet um dem in die politiſche Düngergrube ver

inkenden Herrn v. Hammerſtein einen kleinen an aftsdienſt
zu erweiſen die Nachricht, Genoſſe Singer habe die Verleum-
dungsklage gegen dieſen adeligen Biedermann en
Das iſt erlogen. Der Prozeß ruht nur, bis die Reichstagsſeſſionehren t dann wird Herr v. Hammerſtein dem von ihm

erleumdeten vor Gericht Rede zu ſtehen haben.
Die italieniſchen Genoſſen werden in allen 20 Wahl

kreiſen des Bezirkes Mailand zu den Parlamentswahlen eigene
Kandidaten au e und in den Stichwahlen für die Demokraten
ſtirnmen. Der Antrag, gleich im erſten Wahlgange für den De
mokraten zu ſtimmen, wo dieſer Ausſicht auf Sieg hat, wurde
abgelehnt. Die Wahlen finden wahrſcheinlich am 26. Mai ſtatt.

Maifeier.

ausrottbar Wurzel gefaßt. Die Zahl der
beiter, die ſich an der Feier beteiligen, iſt mit jedem Jahre, ſeit
dem die Feier begangen wird, eine immer gr

breitet hen immer entlegenere Orte, wo immer männliche und
weibliche Proletarier im weiße ihres Angeſichts im
des Kapitals frohnden mü en.Dieſe Ausbreitung der i vollzieht ſich ohne großen Lärm

Geraäuſ Die t i s nach
Arbeit auf die Suche gehen, und, V Ränzlein oder den „Ber-

dem Rücken, de Deutſandern pilgern, ſind hauptſächlich die Ausſtreuer des Samens für
die W der Maifeier, ſowie ſie die Ausſtreuer des Samens für
die ſozialiſtiſchen ſind. enorm große Zahl dieſer
ſtillen, öffentlich unbeachtet bleibenden oren die Partei auf
allen Straßen, in allen Herbergen und Do in wel
chen reiſende Arbeiter übernachten, beſitzt, davon h ſelbſt die
z Senoſſen eine Ahnung. Und doch iſt das eine gewal

ge MaUnd die Arbeitsruhe am Maifeſttag bürgert ſich langſam, aberDe ſi gſg, immer mehr ein. traurigen chaftlichen Zuſtände,
ie wir ſeit Jahren haben und die kaum eine J nnen

laſſen, zwingen H auſende, nicht nur am Maitag, ſondern
auch vor und nach ihm zu raſten. Das iſt der Hauptwarum für die Ausbreitung der Arbeitsruhe am 1. Mai die Partei

bisher es ablehnte, kämpfend einzutreten. Aber der Gedanke
breitet ſich immer weiter aus die Zahl der Feiernden wird immer
größer, und ſo wird die Maifeier in immer vollendeterem Maße
ein Proletarier-Feiertag, welcher den Forderungen der Proletarier
auf eine menſchenwürdige Arbeitszeit und menſchenwürdige
Arbeits und w“1 ewidmet iſt. Die diesjährige
Maifeier in Deutſchland d den Beweis liefern, daß alles
Schmieden von Umſturzvorlagen die klaſſenbewußten Arbeiter auf
keine Minute den Arbeiten entzieht, die ſie als ihre geſchichtliche

betrachten. tn Leipzig findet am 1. Mai von vormittags 10 Uhr
ab in der Feſthalle zu m er und Jnſtrumental

i

Konzert ſtatt, auf das eine ede folgt. Abends werden
dann in 26 Lokalen in und Leipzig Verſammlungen ab
gehalten mit der Tagesordnung Die tung des 1. Mai.

re
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Die Wiener Arbeiter beabſichtigen zur Maifeier, da
eine Verſammlung unter freiem Himmel, während das Par
lament beiſammen iſt, unmöglich iſt, für dieſes Jahr die
Rotunde im Prater zu einer enverſammlung zu be-

n. Die Rotunde iſt ein öffentlichen Zwecken gewidmetes
Gebäude, ein Ueberbleibſel der 1873er Weltausſtellung, und
vom Handelsminiſterium verwaltet. Wir zweifeln nicht,meint die Wiener Arbeiter-Ztg., daß Graf Wurmbrand das

Gebäude, das der Bourgeoiſie ſtets zu jeder Art von ernſten
oder nichternſten Zwecken bereitwillig eingeräumt wurde, auch
der Wiener Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtellen wird. (77)

Zur Arbeiterbewegung.

Der deutſche Buchdruckerverband, eine Kampforga
von nahezu 20000 Mitgliedern, wegen e den

„Druckherren“ ein Dorn im Auge. Zwar iſt es auch dieſer
kigen Ärbeiterorganiſation nicht geglückt, beim letzten Streik

rbeitszeitverkürzung zu erzwingen, indeſſen blieb ſie auch nach
der Niederlage eeftat und nahm ſogar bald wieder an Mit-
gliederzahl und Macht zu. Da auf andere Weiſe die Organiſa
tion zu ſprengen den be ipalen nicht m ch er
ſcheint, verſuchen ſie es mit Schleichwegen. Vor allem gilt
es, ſo viel wie möglich Gehilfen dem verhaßten Verband e

ielen
er

halten oder abtrünnig zu machen, und das glaubt man erz
u können durch eine regelrechte Organiſation des Str
ms unter der Firma eines neutralen Unterſtützungsweſens. Jn

en verſtand es der Verband bis jetzt, die Bemühungen der
nzipale zu paralyſieren, und4etztere greifen daher zu immer

e Mitteln, um ihre Unt ungskaſſe der Gehilfen-
chaft angenehm zu machen. Augenblicklich wird ſogar der Bettel
ack geſchwungen, um einen „Grundfonds“ für die denke

(von den Gehilfen „invalide Kaſſe genannt) zu bilden. A
irmen, die mit den „Druckherren“ als Lieferanten c. in geſchäft

üchen Beziehungen ſtehen, werden erbarmungslos angeſchnorrt.Jn dem ſocben herausgegebenen Gabenverzeichnis finden wir

unter 49 Spendern nicht weniger als 18 uns bekannte Firmen
welche mit der Buchdruckerei nichts weiter zu thun haben, als daß

e von Buchdruckern ſind. Alſo auch dieettelei als Mittel im Kampfe gegen Arbeiterorganiſationen

Worauf wird man noch verfallen eDie Buchdruckergehilfen in Baſel haben in einer
ut hen Verſammlung beſchloſſen, die Forderung zu ſtellen,
en 9 ſtündigen Arbeitstag einzuführen. Eine aus drei Gehilfenhen e r Kommiſſton i n die Verhandlungen zu

u ren. Mit der Neuerung wird auch die Abſchaffung des Be
rechnens in Ausſicht genommen, und wenn dieſe letztere Forderung
t gitgeheißen würde, ſo ſoll für den berechnenden ges ein

Zuſchlag von 5 Proz. zum hierin Tarif gefordert werden.
Die Maurer von Ba el haben auf ihr an die Maurer-

Lokales und Provinzielles.
Halle c S., 16 April.

Die Oſtertage ſind bei ausgeſucht günſtigem Wetter
verlaufen. Die Sehnſucht, aus „der Straße quetſchenden
Enge“ einmal hinauszuſchwärmen in die friſche freie Natur,
wohnt jedem inne, der Tag für Tag hartem Frohndienſt in
der Fabrik oder in der Werkſtätte, im Speicher oder im Ver
kaufsladen, in der Schreibſtube oder im Schachte obliegen
muß. So ſtrömten denn auch vom frühen Morgen des erſten
Oſtertages an die „kleinen Leute“ in Scharen hinein in die
lichte Frühlingsnatur. Wenn auch das belebende Grün des
Blätterſchmucks den Bäumen noch mangelte, wenn auch die
Lenzesboten aus dem Blumenreiche ihre Kelche noch nicht ge
öffnet hatten, ſo atmete doch die milde Luft ſchon Frühlings
odem und erquickte die Wandelnden. Wer in den mittleren
Nachmittagsſtunden die belebteſten Geſchäftsſtraßen unſerer
Stadt durchwanderte, kannte ſein Halle kaum wieder. Wo
ſonſt hunderte in ununterbrochenem Zuge paſſierten, waren
kaum ſoviele Dutzende Menſchen zu bemerken. Alles war
ausgeflogen. Erſt gegen Abend ſtaute die Menge wieder
zurück und füllte die örtlichen Vergnügungsſtätten. Der am
Oſterſonntag von den Arbeitern unternommene gemeinſame
Ausflug nach Pranitz erfreute ſich ſtarker Teilnahme, und
niemand wird von dieſem Spaziergang unbefriedigt geblieben
ſein. Vater Ulrich war zwar ſichtlich überraſcht von dem
zahlreichen Beſuche aber Proletarier wiſſen ſich ſchon ein
zurichten, und ſo wurde binnen wenigen Minuten aus Tonnen,
Brettern, Kiſten und Kaſten ein Gartenreſtaurant geſchaffen,
an dem das einfache Frühſtück mit innigem Behagen ein
genommen wurde. Es bedarf ja ſo geringer Mittel, um in
vergnügter Geſellſchaft vergnügt zu ſein. Und vergnügt
waren alle, die ſich zuſammengefunden hatten. Unter dem
Klange friſcher Lieder wurde von Pranitz aus noch ein Ab
ſtecher nach Jnwenden unternommen und auf dem Rückwege

noch kurze Raſt im Poſthorn gehalten denn die Oſter
ſonne meinte es beſſer als die Norm für Mitte April es
verlangt und die Kleinen waren müd geworden. Aber ein
mütig wurde die Anſicht laut, es möge bald wieder ein ähn
licher Spaziergang ſtattfinden. Wünſchen wir, daß a
die Oſterruhe gut bekommen iſt, daß ſie für ihre harte Werk
tagsarbeit aus der kurzen Ruhepauſe neue Kraft und neuen

eſchöpft haben.
Die Finanzkommiſſion lehnte am Freitag die Be

willigung von 5000 M. für weitere Vorarbeiten zureiner Geſamtkanaliſation ab, da die Kommiſſon nicht die

m gewann, daß die Bewilligung unbedingt nötig
ſei ſoll erſt durch eine Kommiſſion ein Plan in großen
Zügen ausgearbeitet werden.Znrehmende Verſchuldung. Jm Bezirk des Naum

burger Oberlandesgerichts im n Jahre auf
ſtädtiſche Grundſtücke rund 103*7, Millionen M. Hypo
thekenſchulden neu eingetragen, aber nur 58*/, Millionen M.
alter Oblaſten h worden. Bei den ländlichen Grund
ſtücken beliefen ſich die r auf rund 76 Mill.
Mark, die Löſchungen auf 51/, Mill. M. Nun iſt zwar die
beträchtliche Differenz zwiſchen Löſchungen und Eintragungennicht allein auf wachſende Verſchuldung uridzufüheen Pr-

dern es iſt gar Weg re eingetragen worden, umbereits vorhandene Perſonalkredite in feſte Hypothekenſchulden

umzuwandeln, oder um die Mittel zu Neubauten und Be
triebsverbeſſerungen zu gewinnen auch eine ſehr geſteigerte
Eintragung von m r iſt zu verzeichnen ge
weſen aber auch, wenn alle dieſe Umſtände in Betracht gezogen werden, ſo beſteht das Geſamtergebnis der e

che wieriſchen Eintragungen darin, daß ſowohl der ſtäd
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der ländliche Grundbeſitz einer zunehmenden Verſchuldununterliegt. Leider giebt die Statiſtik nichts geh über

die itgeber an; es würde ſich ſonſt herausſtellen, daß
die Bedeutung des Privatkapitals beim Kreditgewähren immer

r zurücktritt gegenüber dem Bankkapital. Es tritt alſo
auch hier der nackte Kapitalismus immer klarer in die Er
c ſeine aufſaugende Thätigkeit zu gunſten einzelner

ßkapitaliſten ſchreitet vehemend vorwärts, und es ver-
richtet damit ſelbſt die Minierarbeit, welche zum Zuſammen
bruch der bürgerlichen Geſellſchaft führen wird. Die kleinen
Rentner werden vom Großkapital allgemach ebenſo ausge
guetſcht, wie der proletariſche Arbeiter von der auf rein
kapitaliſtiſchen Grundſätzen ſich aufbauenden Großinduſtrie.
Das geht, ſo lange es eben geht dann kommt der „Um-

r z

Ueber die Lohndrückerei in der Maſchinen-
fabrik von Dehne geht uns folgende Mitteilung zu: Der
Drehermeiſter Trude iſt eifrig beſtrebt, den Stücklohn mehr
und mehr herabzuſetzen, ſo daß derſelbe momentan 20——30
Prozent niedriger iſt als früher. „Wem es nicht paßt, der
kann gehen; es giebt welche, die für 14 bis 15 M. die
Woche gern arbeiten Das iſt ſeine Antwort für diejenigen,
die ſich dagegen auflehnen. Fürwahr, der Mann kennt ſeine
Aufgabe als Handlanger des Kapitalismus. Jhm ebenbürtig
handelte auch der Schloſſermeiſter Schmieder, der aber,
wie es heißt, durch Selbſtkündigung, am 1. April gehen
mußte. Ob er dem Herrn Kommerzienrat Dehne die Löhne
nicht genug oder zu viel gedrückt hat und deswegen gehen
mußte, war bis jetzt nicht zu erfahren. Das Geſchäft hat
jedoch in ſeinem Nachfolger, dem Schloſſermeiſter Buſch-
horn, einen würdigen Erſatzmann bekommen. Schon am
zweiten Tage ſeines Waltens in der Fabrik zeigte er den
dort Arbeitenden durch ſeine Redensarten, auf welcher Geiſtes
ſtufe er ſich befindet. Damit hat er allerdings erreicht, daß
jeder nur halbwegs klaſſenbewußte Arbeiter es vermeidet, mit
ihm in Berührung zu kommen. Das ihm von Schmieder
überkommene Erbe der Lohndrückerei betreibt er eifrig weiter.
So werden heute für eine Speiſepumpe 41 M. Lohn gezahlt,
für die es früher 110 M. gab. Für einen Ausſtoßapparat
wurden voriges Jahr noch 30 M. gezahlt, heute 16. Und
ſo verhält es ſich durchgängig mit dem Stücklohn. Die von
Schmieder um 20--30 ar herabgeſetzten Preiſe drückt
Herr Buſchhorn noch tiefer, und wenn das ſo fort geht,
müſſen die Arbeiter am Ende noch das Krankengeld mit-
bringen, um in der Fabrik des Herrn Kommerzienrat D. arbeiten
zu dürfen. Ob ſolche Ausbeuterei zur Dekorierung der
Kommerzienratswürde gehört? Nun werden ſeit einiger Zeit
möglichſt auswärtige Leute eingeſtellt, am liebſten ſucht man
ſolche aus dem Braunſchweigiſchen heranzuziehen, hauptſäch-
lich Monteure. Sicherem Vernehmen nach, um eventuellen-
falls die immer mehr unzufriedenen Elemente hinauswerfen
u können. Möglich, daß die beiden Meiſter, die früher in
raunſchweig gearbeitet Herr Buſchhorn als Monteur),

glauben, mit Leuten von dort die Lohndrückerei noch beſſer
betreiben zu können. Jedoch ſoll nicht verſäumt werden,
unſere dortigen Kollegen von dieſem Eldorado der Lohn-
drückerei zu unterrichten.

Aus dem Bürean des Stadttheaters. Der
Komiker William Büller wird nur ein einmaliges Gaſtſpiel
auf dem hieſigen Stadttheater geben und zwar morgen abend
als Emanuel Strieſe in dem Schönthanſchen Schwank „Der
Raub der Sabinerinnen“. Am Donnerstag findet, mehr-
fachen Wünſchen entſprechend, eine Wiederholung von Jbſens
„Klein Eyolf“ ſtatt. Die berühmte Tragödin Fräulein
Pauline Ulrich erſcheint am nächſten Freitag zu einem ein-
maligen Gaſtſpiel in der Titelrolle von Göthes „Jphigenie“.

Aus dem Bürean des National Theaters. Die
Winterkampagne endet und auseinandergeriſſen das Enſemble,
ieht das Völkchen der Menſchendarſteller dort und dort hin.
ir können ſagen, daß manch Gutes gefördert und das En-

ſemble mit regem Fleiß beſtrebt war, bei der anſtrengendſten
Thätigkeit das Beſte zu bieten. Mit der heutigen Vor-
ſtellung nun nimmt das Enſemble Abſchied von den Beſuchern
des National Theaters und ſo ſei dankbarſt vieler recht guter
Aufführungen gedacht.

Aus dem Büreau des Walhallatheater. Hier
beginnt am heutigen Dienstag wieder ein neuer, höchſt ab
wechſelungsreicher Spielplan, deſſen HauptAnziehungspunkt,
außer verſchiedenen anderen neuen und eigenartigen Nummern,
immer noch der Künſtler ohne Arme Mr. Jean de Fen
bilden dürfte. Jn der That kann man nach dem Aufſehen,
welches dieſes „Phänomen der Natur“ in den bisherigenVorſtellungen erregt hat, auch fernerhin auf einen Froßen

Erfolg ſeiner Leiſtungen rechnen.
Der Seitenflügel des Ratskellergebäudes, von dem

Herr Kaufmann Grünwald bisher einen Teil für j'hrlich
3600 M. gepachtet hatte, iſt von demſelben Reflektanten
am Sonnabend für 2000 M. neu gepachtet worden. Andere
Bieter waren nicht erſchienen. Die Pachtſumme verſteht ſich
nur auf den Laden; auf die Dachwohnung, die bisher mit
dazu gehörte, verzichtete der Bieter. Ob ihm der Zuſchlag
erteilt wird, ſteht noch dahin.

Eine grobe Mißhandlung wurde in der Nacht
vom Sonnabend zum 1. Feiertag in einem Reſtaurant der
Schillerſtraße einem Arbeiter zu teil. Nachdem nämlich an
dem bezeichneten Abend in der ber. Kneipe bis lange nach
12 Uhr weithin bar Muſik ertönt war, entwickelte ſich
ſchließlich eine Keilerei, in welcher der Wirt eine Hauptrolle
geſpielt haben ſoll, und wobei der fragliche Arbeiter ſo zu
2 wurde, daß er nachher längere Zeit beſinnungslos auf

Straße lag und mittels Krankenwagens in die Klinik
befördert werden mußte.

Geſtorben ſind in der Woche vom 7.--13. April
35 Perſonen und zwar an: Abzehrung 4, Unterleibs-

r

Zeugnis geſpannt8

Unühbertroffone Auswahl sämmticher Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten in

AIDED- II Kipder-Kupiebtun,
Anerkannt billigst Preise. Tadelloser Sitz. Vornehmer Geschmack.

geſchwulſt 1, Lungeatuberkuloſe 3, tub. Bauchfellentzündung
2, Blaſenausſchlag 1, Nierenſarcom 1, Krämpfen 3, Alters-
ſchwäche 2, Lungenblutung 1, Schlaganfall 1, Gehirn
lähmung 1, Leberabſzeß 1, Blaſenkrebs 1, Herzlähmung 1,
Leberkrebs 1, Rheumatismus 1, chron. Ter 1, chron.
Rückenmarksentzündung 1, Lungenentzündung 3, Lungen-ſchlag 1, Daretatarrh 1, Schwäche 1, Hirntuberkuloſe 1,

Herzſchlag 1. Darunter 6 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

Dölau. Die Witwe des in der Lieskauer Thongrube verun-
e Arbeiters Rothe mußte der halleſchen Nervenklinik zur

eobachtung übergeben werden, da ſich bei der Bedauernswerten
Spuren von geigten. Die Aermſte 5 zwei kleine Kinder.

Aus Holleben iſt der Zimmermann Adolf Albrecht ver-
chwunden. Hinterlaſſene Briefe deuten darauf hin, daß er ſich
as Leben genommen hat.
Wettin. Am Gründonnerstag ſchlug beim Paſſieren der

Pontonbrücke der von vier Perſonen beſetzte Kahn des Fiſcher
meiſters E. um. Während drei der ins Waſſer Stürzenden ſich
ſe zu retten vermochten, gelang es er eine ziemliche Streckeomabwärts, den letzten de des Bootes, der bereits be
wußtlos geworden war, den naſſen zu entreißen.

Jn Nordhauſen wurde vorige Woche der Sattler Paul Kleine
eſtgenommen, der im Verdachte ſteht, einer weitverzweigten
diebesbande anzugehören. Man fand wertvolle Treibriemen und

viele Zentner Kupferteile bei ihm vor.

Pereine, Verſammlungen ett.

Halle. Die Steinmetzen beſchloſſen, vom 15. April ab das
Fremdengeſchenk vorläufig auszuſetzen, da die Kaſſe erſchöpft iſt
und erſt wieder geſammelt werden muß, um den Kollegen gerecht
werden zu können. Uns erſcheint die Streikunterſtützung nötiger,
darum ziehen wir ſie vor, zumal jetzt das Frühjahr da iſt und den
Kollegen eher Arbeitsgelegenheit geboten wird. In Halle iſt das
war nicht der Fell. Wie es mit der Grab Denkmals Arbeit aus
eht, weiß wohl jeder Steinmetz. Die Hälfte wird von Glas ge

macht, ſo daß auch hier für uns kein Feld mehr übrig bleibt.
Steinmetz Arbeit wird in dieſem Sommer in Halle wieder viel
gebraucht, wird aber nicht hier h Ein halleſcher Unter
nehmer hat zwar das ſtädtiſche Riebeckſtift mit annähernd 70 000
Mark Steinmetz Arbeit bekommen und Pflicht der Stadtverordneten
wäre es geweſen, zu verlangen, daß die Arbeit hier am Orte an
gefertigt werde, um die hieſigen Steinmetzen zu berückſichtigen, aber
unſere Kollegen müſſen abrücken, um ihr Brot anderwärts zu ver
dienen. Durchweg ſind es Familienväter. Und wie ſteht es mit
den kleinen Steinmetzmeiſtern? Selbſt kann er die ihm übertragene
Arbeit nicht anfertigen laſſen, weil er kein Geld dazu hat. Er
muß Steinbruchsbeſitzern in die Hände fallen, die dann die Arbeit
auch ausführen. Der „Meiſter“ macht nur den Arbeits Agenten.
Von ein paar Mark an Proviſionsprozenten friſtet er ſein Leben
im Dienſt des Kapitals. Unter dem Deckmantel, daß ein hie-
ſiger Unternehmer die Arbeit bekommen hat, läßt man es zu,
daß Arbeit aus den Brüchen fertig nach hier kommt. Die Herren,
welche durch ihren Beſchluß das veranlaßt haben, kennen gewiß
die Not nur dem Namen nach und haben keinen Schimmer davon,
wie es einem Arbeiter zu Mute iſt. Wenn es ſich um Bismarck-
adreſſen handelt, nehmen ſie ſtädtiſche Mittel zu Hilfe, aber daß
der ſtädtiſche Arbeiter etwas verdient, darum kümmern ſie ſich
nicht. So ſieht es zur Zeit in Halle aus. Darum, ihr Stein
metzen von Halle und Umgegend, die ihr euch bis jetzt nicht an
unſerer Organiſation beteiligt habt, vereinigt euch mit uns. Werft
eure Lauheit ab, damit wir wenigſtens das mit ſchweren Opfern
Errungene behalten. Dann wird es auch für uns in Halle wieder

beſſer werden. B.Gewerbegericht von 11. April.
Ein ſchwaches Reſultat in bezug auf die Erledigung der zurVerhandlung anſtehenden Gewerbeſtreitſachen hatte die tig Ver

handlung inſofern, als von ſieben vorhandenen Gegenſtänden nur
drei erledigt, vier aber auf 14 Tage vertagt wurden. Es klagt u. a
die Direktrice Frl. Recke wider Kapellmeiſter und früheren Jn-
haber eines Putzgeſchäfts Höhne auf Zahlung von 112.50 M.
rückſtändigem Gehalt. Obgleich der Beklagte glaubt, 10 M. davon
infolge Uebergehens des Geſchäfts in andere Hände in Abzug
bringen zu können, erbot er ſich, einem früheren Abkommen ent
ſprechend, die ganze Summe in Raten abzuzahlen. Die Klägerin
ging darauf aber trotz Zuredens des Vorſitzenden nicht ein, da der
Beklagte es hatte, jenem Abkommen gemäß ſeine Ver
pflichtungen den Eltern der Klägerin zur Kenntnis zu bringen,
was die letztere Wueia gemacht hatte. Die Vereinbarungen ſollen
prr nächſter Verhandlung durch Zeugenvernehmung feſtgeſtellt
werden.

Der Kellner Treb es erzielte mit ſeiner Klage wider Reſtaura
teur Scharre auf Ausſtellung eines beſſeren Zeugniſſes heute einobſiegendes Erkenntnis. Die Feitens des Beklagten zur Belaſtun

des Klägers ins Feld geführten Ausſagen eines ſchwerhörigen unaugenſcheinlich ſchwach veranlagten Privainange, konnten als

Zeugnis nicht ins Gewicht h während ein anderer Zeuge die
vom Beklagten behauptete Unreellität und Trägheit des Klägers
auch nicht in ausreichendem Maße bekunden konnte. Der Be
klagte hat alſo ein Zeugnis auszuſtellen, in welchem die gedachten
ſchlechten Eigenſchaften nicht ausgedrückt ſind.

Der Marwmorſchleifer Krauſe klagt wider die Halleſche Hart-
mar morfabrik wegen u Entla ung und unbe
lichener Ue den auf Zahlung von 68.71 M. Die Verhand

ung über die Angelegenheit wurde jedoch vertagt, da die Firma
noch nicht ins Handelsregiſter eingetragen iſt, Zuſtellung der
Vorladung alſo nicht geſetzmäßig erfolgen konnte.Jn Sachen Schle u ner wider Klepzig wegen Zahlung einer
Entſchädigung für verweigerte Beſchäftigung nach erfolgter An
nahme zu derſelben machte heute der Beklagte den neuen Einwand,
da t auf dem Bau zu anderen Arbeitern erklärt habe, nicht
vom Beklagten, ſondern von dem Maurer Lorengel angenommen

ch einem heute abgegebenen Zeugnis dies aber deru 3 Da nalagte ſelbſt hen hat, ſo darf man auf das entgegenſtehende
n.

ſchon einmal verhandelte Klageſache des Büffetier Ruhe
wider Gaſtwirt Hoffmann wegen desſelben Thatbeſtandes wur
behufs Zeugenvernehmung auf den 265. April drtagt. da der Kläger
behauptet, zur Beſchaffung einer Kaution einen eit W
zu n, während der Beklagte die Einſtellung in die Arbeit von

eſchaffung derſelben innerhalb einer Stunde girgizem geht
aben will, und da Kläger dieſe Bedingung nicht e, das
orliegen eines Engagements nicht anerkennt.
Der Arbeiter Raſt klagte wider den Kau
ahlung von 38.85 M. an Prozenten, die der

vom Blatte vorlas, aber als T
ch aber in einem Ver
ai die beanſpruchte

ann May auf
eklagte, de

angeſeleich nach

umme be

des Müllers Oſt wald wider Mühlenbeſitzer Weineck wegen vor
ghe Trrlaſng und n 7 auf Zahlung von 24.90 M.

er Kläger, wel war, hatte nämlich am erſtenem r

Regenmäntel,
Umhänge,

JSammet- und
Fantasie-Kragen.

und ſtützte ſich dabei auf die am 1. April d. J. in Kraft getretenene mmungen die Sonntagsruhe im redeteſt betr.
Beklagte hielt ſich aber trotzdem zur ſofortigen Entlaſſung
berechtigt und brachte dem Kläger auch den fragbchen Sonntag in
Abzug. Eine Stellungnahme des Gerichts über die vorl
Rechtsfrage wurde jedoch dadurch überflüſſig gemacht, die
gen ken Vergleich ſchloſſen, nach welchem der ger

0 e e
Aus dem Geritztsſaal.

alle, 11. April. (Strafkammerſitzung.) Gegen dasuckt des hieſigen Schöffengerichts, wonach des Arbeiter Peter

Witter aus Schönnewitz wegen Diebſtahls und der Hofmeiſter
Wilhelm Gneiſt aus Büſchdorf wegen Hehlerei zu je 1 Monat
Gefängnis verurteilt worden iſt, hatten beide Berufung eingelegt.Witter hatte am 27. Oktober v. J. dem Gutspächter Bartenber er
u Büſchdorf zwei Sack Gerſte geſtohlen, an welcher That t
er Angeklagte Gneiſt als Hehler beteiligt hatte Den That d

räumten die Angeklagten ein auch konnten ſie nicht in Abrede
ſtellen, daß je 1 Sack geſtohlenes Getreide in ihrem Beſitz gefundenworden iſt. Trotzdem waren aber die Angeklagten der Meinung

nicht beſtraft werden zu können, da ſie ſchon für dieſelbe That
von ihrem Dienſtherrn, dem beſtohlenen Bartenberger, genug beſtraft
worden ſeien, indem letzterer ihnen den Wert des geſtohlenen
Getreides vom Lohne abgezogen und ſie, Angeklagte, 14 Tage nach
der That e Wohnung räumen mußten, ſowie aus der Arbeits
tätte entlaſſen worden ſind. Dieſes „nepis in idem“ fand aber
ei dem Staatsanwalt, ſowie bei dem Gerichtshof kein Gehör,

infolgedeſſen die Berufung verworfen wurde. Wegen Beleidi
gung in zwei Fällen hatte ſich der Gärtner Möbius zu verant-
worten. Derſelbe war vom Schöffengericht der Beleidigung des
Gendarmen Findling in einem Falle für ſchuldig befunden und
z 5 M. Geldſtrafe verurteilt worden, dagegen aber von der An
lage der Beleidigung des Findling in einem anderen Falle frei
eſprochen worden. Gegen letzteres Urteil hatte die Staatsanwalta um Beſtrafung zu erzielen, Berufung eingelegt. Die Thaten

ollten begangen ſein im Dezember v. J., als der jetzt Angeklagte
als Zeuge vor hieſiger Strafkammerſitzung gegen nd denVorwurf der Lüge erhoben und darauf gegen Find ing eine an
das a hegerict alle geſandte Beſchwerde abgefaßt hatte. Be
züglich der erſten That räumte der Angeklagte ein, ſich ſtrafbar
gemacht 83 haben, dagegen beſtritt er aber das Vorhandenſein
einer Be eſchwerdeſchrift, da er z
Angeklagte behauptete, von F enſelbigen den Lüge erhoben, bedroht worden a W

mit den Worten: Dieſe

Aus dem Reiche.
Krimmitſchau. Der Schutzmann Hermann Knabe von hier iſt

vom Landgericht Zwickau am 6. April wegen vorſätzlicher Körper
e begangen am Schieferdecker Theodor Börner hier, zu
20 M. verurteilt worden. Wie würde wohl die Strafe
ausgefallen ſein, wenn umgekehrt der Schieferdecker den Schutz
mann gedroſchen hätte

Mainz. Eine germaniſche Jungfrau ſonder Tadel mu
wohl die junge Pfälzerin ſein, welche an den Nationalgötzen fol
genden Briefe richtete: „An dem Tage, wo ganz Deutſchland ihn
um Ehrenbürger bittet, habe ich es gewagt, Se. Durchlaucht P
hrenbürger meines Herzens zu ernennen.“ Sehr ungalant

meint dazu die Landshuter Ztg. „Die iſt wohl verrückt!“
Leipzig. Jm neuen Reichsgerichtsgebäude wird vom 16. Sept.

an Recht r werden. Der Ankauf der Pleißenburg iſt
von den Stadtverordneten mit 37 gegen 23 Stimmen beſchloſſen
worden. Der Geſamtaufwand dafür beträgt 42/, Millionen Mark.
Der Rat will das durch Abbruch gewonnene Terrain in 21 Bau
r zerlegen und das Quadratmeter derſelben mit 150 bis 400

7 verkaufen, wodurch der Aufwand wieder gedeckt werden
würde.

Schwerin. Am Donnerstag abend wurde in der Nähe von
Grabow an dem Dienſtmädchen Anna Kavelsdorf aus Groß-
Laaſch ein Luſtmord verübt. Der Thäter iſt bisher noch nicht

ermittelt. Als jüngſt
d von Malern angebracht worden ſel

Anmalerei, durch welche die Kranken le J t und in ihrer
us dem

den. Nach der Auktion merkten die a daß ſie „merſchten
teels“ Waſſer erſtanden. Lehr hatte v die Fäſſer
abgezapft und ſchönes reinliches Waſſer nachgeſchüttet. e un

ch

Glauchau. Ein Fabrikant ließ zur höheren Feier des Narren
ſ rikeſſe ein mächtiges Rotfeuer

tiſchen Sinn ehre. Ein
t gen und das Feuerentzünden. Flamme, vom Winde bewegt, ſchlug aber nach

dem Jnnern der W dortſelbſt den Ruß zu einem gewaltigen
Brande entzündend, ſo daß ſich das Rotfeuer mit dem brennen

ſcht. Der Eſſenkehrer ſtand noch oben, als der

r Anraten e die Bedrohte ein leeres Kouvert
mpel gingen in die Falle und entpuppten

L Tewin
Auswahlsendungen bereitwilligst.
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verhaftet

haftet. Es iſt der Knecht Witt aus
den Altonger Polizeikommiſſar Engel gefaßt

Vermiſchtes.
Fortſchritte in der Technik. Das elektriſche Gießver

r von Slowianow iſt nunmehr vollkommen eingeführt und
trifft durch ſeine Leiſtungen die von ihm gehegten Erwartungen.

Berlin, welche die deutſchen Patent
erworben hat,

verſichert, mit Hil Jahre v rn zu i 7 De
noch vor weni ren für abſolut unm ehalten e.r de Leonore S
Die Firma Julius Pintſch inS dige Erfindun

So z. B. iſt e möglich, an einem
rade oder an einer ſtählernen Kurbel ausgebrochene Teile ſo voll
kommen wieder anzugießen, daß das verletzte Stück thatſächlich
wieder neu hergeſtellt wird. Zu dieſem Zweck wird dort, wo der
Neuguß erfolgen ſoll, aus einer entſpr
eine Gußform angeſetzt.

Stab dem defekten Stück genähert, ſo
Flammenbogen, in welchem der Stab abſchmilzt. Das Metall
tropft in die Form und ſchmilzt auf dasStück zuſammen. Sure vunt

ſchmolzenen Glaſes auf der Oberfläche des flüſ
einer raſchen Oxydation desſelben durch den Lu

beugt. Der ausführende Arbeiter ſteht hinter einemkehr dunklem Glaſe und beobachtet dur t
garts ans der Arbeit, da es ganz unmöglich wäre, mit ungeſchütztem

uge die enorme r eines ſolchen
erfahrens gelingt es auch, die

verſchiedenſten Metalle aneinander zu gießen.
ſich auf das Jnnigſte mit Stahl und Gußeiſen, M e
u. ſ. w. Die fertigen Stücke werden von der Gießform befreit

ewohnter Weiſe durch mechaniſche Bearbeitung für den

Titteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, J.

das 27. Heft des 13. Jahrgangs erſchienen.

zu ertragen. Mit Hilfe dieſes

und in
Gebrauch zugerichtet.

alt heben wir
g zum Neudruck von Marx „Klaſſenkämpfe in

1848 1850 Von Friedrich Engels. Die Intelligenz und dieVon Karl Kautsky. Die moderne Ehe und
Von E. Bernſtein. Gläubige Wiſſenſchaft.

Neue Feier W zur Begründung der Umſturzvorlage. Von Arthur
Jaco in itt
in

Sozialdemokratie
die Heiratsannonce.

erariſche Rundſchau. Notizen: Ein Fortſchritt
tzbarmachung der chemiſchen Energie der Kohlen. Die

Statiſtik der Parlamentswahlen in Jtalien. Ein neues Arbeits
euilleton: Germine Lacerteux Von Ed-

Einzig autoriſierte Ueberſetzung
gebiet für Frauen.
mond und Jules des
von Emma Adler.

oncourt.

Heiteres.
Im Vatikan erzählt man ſich ein Scherzwort von Leo XIII.

n dankte neulich, als ſie in Audienz
Eine vornehme frangeſ
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A. „Jch bin rer verurteilt worden, dem Fräulein Webefür den Bruch des

(Eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpfl.).
Da unſer Verein eine geſch

warnen wir hierdurch fremde Leute vor dem Betreten unſerer Ver
kaufsſtellen und werden unnachſichtlich jeden Uebertretenden zur gericht
lichen Beſtrafung wegen widerrechtlichen Eindringens in unſer
Räume bringen.

e von etwa 120000 M. verfolgte Häuſermakler Cohn wurde

Altong. Der Mörder der Näherin Cordes in Ueterſen iſt ver

Das verletzte Stück wird dann mit dem
einen Leitungsdraht des elektriſchen Star
dem anderen dagegen wird ein dünner Stab des
aus dem das defekte Stück beſteht, verbunden.

reitung einer dünnen Schicht ge

ervor: Das Bismärckiſche Zwiſchenſpiel. Ein

enmoor. Er wurde durch

Ein gutmütiger Gegner.

8 ieht ren recht
ſe): „Sie, das hätten Se mer ſrüher nich bieten können

v

(ſei i A AA. (ſeinem Nachbar im uf Jhre PnfrggeJ. Merſeburg. e läßt Jhnen Genoſſe Kr.Reſtaurant im Streite die Brille herabſchlagend „Die Züchtigung mnteiten, daß die Forderungen dizinalperſonen r

Sie Flegel B. (ein gemütlicher nahme der Apotheken mit vier Jahren verjähren.

ei nee!“ A. „So? Weshalb denn nicht?“ B. „Nu, früherrig i F noch g i We u N i Meer. Jcht e en.orſtellung. Komponiſt: „Mein Name er. om- alle April.poniere!“ Sechinane: Mein Name iſt Schulz. Ich imponiere 9 4 13

bringt, wie Prometheusande, welche man ſgiswet

gußeifern okomotiven doch, daß ndkbe

niger in Betrenden plaſtiſchen Maſſe mäßige ſind,

omes verbunden, mit
leichen Metalles,
ird nun dieſer

arauf gere

rbeiter
Jnnigſte mit dem defekten vordem. Nu

ſigen Metalles wird
ftſauerſtoff vor

Schirm von
denſelben hindurch den ſie

wäre, das M

ich nach

Flammenbogens ſrift der

mit Blei ſind darüber

ſe dem Müh

en vH. W. Dietz Verlag) iſt e r et ei
geneus dem Ju ge&

Frankreich dritte Gebot

Wie die Herren Unternehmer auf die Geſetze pfeifen, beweiſt
Wie bekannt, traten am 1. April die

nduſtrie und Handwerk betreffend Sonntagsruhe“ in Kraft.
e wir Müller waren am

Wenn auch die neuen Beſtimmungen noch
und Feiertage Aue nahmen zulaſſen, ſo kommt das für Halle we

ür die Zulaſſung der Sonntagsarbeit vorgeſehen iſt.
chnet hatte, daß ſich unſere Herren Arbeitgeber nach

dem Geſetze richten würden, der hatte ſich ſehr getäuſcht. Obwohl B
den Herren noch keine Ausnahmen zugelaſſen waren, ließen ſie

wenigſtens den Betrieb am Tage ruhen.
die Herren die Geſetze befolgen. Ja, wenn es ein Knebelgeſetz

mit allen zehn Fingern zu.
verpflichtet, einzuſchreiten

nahmen zugelaſſen waren, erhellt daraus, daß erſtens keine Ab

ehängt war, und zweitens ſoll einem Arbeitgeber von obenKeftee vereinigt ſeras erklärt worden ſein:

Alſo, Kollegen, ſeht Jhr nun ein, was Jhr von der Hu-
manität Eurer Herren Arbeitgeber zu erwarten habt? Da be
ahlen ſie lieber die Strafe, wenn ſie angezeigt werden, ols daß

ie Herren Kirchen ausbauen und ausſchmücken laſſen, das

der Religion, aber den Mühlenarbeiter Sonntags 24 Stunden ins

Joch der Arbeit ſpannen H.

ließungen: Der Handarbeiter Huldreich Himmeu (Steg 8). r cher Je
Der

aroline Wie (Linden
ſtraße 50 und Königſtraße 81). Der Schloſſer Wilhelm

und Franziska Schmiedt Zchilgſraße i Der z ungs
a

lucklichſten darüber, dachten wir
un endlich die 24 ſtündige Sonntagsſchicht wegfallen p1 26 on arbeiter Johannes Kurzawski und Luiſe Arbeiter (an n S

er und
athausſtraße 44). Hand

Eingeſandt.

ſtimmungen

acht, weil die Waſſerverhältriſſe hier nicht ſo uvregel
wie das in den Ausnahme- Beſtimmungen 3 Grund

er nun

am Sonntag ebenſogut 24 Stunden ſchuften, wie
r die Steinmühle machte eine Ausnahme. Sie ließ aße 3 W.Man ſieht alſo, wie aurer Emil Reichelt und Anna Berger

(Mangsfelderſtraße 44). Der Former Otto Löſche und Marie
Brieſe (Thorſtraße 25 und Weingärten 24). Der Schmied Her
mann Judersleben und Minna Gerloff (Streiberſtr. 2 u. Kletzke).
Der Reſtaurateur e Bernhardt und Minna Wachsmuth
(Nietleben und Dederſtedt). Der Schuhmachermeiſter Ehrenfried

Neumann und Emilie Freyer (Bäckerſtraße 1 und Giebichenſtein).
Gevoren: Dem Zimmermann Auguſt Freund eine T., Eliſe

Elſa (Brunnenplatz 27. Dem Schneider Hugo Kühling ein S.,
Martin Hans (Anhalterſtraße 6). Dem Maurer Karl Pille ein
S. Louis Guſtav Wuchererſtraße 45). Dem Kaufmann Wilhelm

Schubert eine T., Katharina Lucia Luiſe (Harz 15.) Dem Hand

z S S G S 5
m O

c S S

üller, wäre ganz was anderes! Da greifen die Herren
Wäre aber nicht die Aufſichtsbehörde
Damit die Herren erfahren, daß auch

Daß keine Ausdem Geſetze zu richten haben

nehmigung in einer der arbeitenden Mühlen aus

en ſein: „Mahlen Sie nur ruhig weiter, wir
noch nicht im klaren.“

arbeiter Hermann Opitz eine T, Anna Elſa (Mühlgaſſe 2). Dem
Handelsmann Friedrich Rocke eine T., Bertha Marie Anna (Thor-
ſtraße 29). Dem Kaufmann Friedrich Manſchewski eine T., Käthe
Minna Hedwig Helene (Landwehrſtraße 10). Dem Profeſſor
Dr. med. Frierich von Bramann ein S., Hellmuth Adol Fritz

lenarbeiter einen freien Sonntag gewähren. Darum,
Jhr unſerer Organiſation noch fern ſteht, rafft Euch

n in unſern Verband, damit wir ſolche Mißſtände
Kraft beſeitigen können. Dürfen wir ruhig zwſehen,i 3 Jda Joſefa Marie (gr. Märkerſtraße 89). Dem Kaufmann Louis

echandt eine T. Margarethe Charlotte Königſtraße 22).
Heritgrbem: Des Handarbeiter Friedrich Rühlmann S. Paul,

2 M. (Liebenauerſtraße 171). Der Handarbeiter Chriſtian Eiſel,
60 J (Klinik). Der Arbeiter Karl Plock, 47 J. (Klinik). Des

predigen und Umſturzgeſetze ſchmieden zum Schutze

Ein paar „Kraxler“ 50 Pf. für Parteizwecke erhalten.

Büffetier Florian Kunze Ehefrau Marie geb. Kölbel, 26 J. (Her
mannſtraße 7). Des Glaſermeiſter Johannes Krüger T. ne
1 J. Schillerſtraße 43). Des Maurer Karl Pille S. Guſtav,
1 T. Wuchererſtraße 45). Der Schuhmacher Louis Schulze, 70 J.
(Klinik). Des Fleiſcher Emil Keyſer S. Robert, 7 M. (Streiber

Quittung.

Paul Böttcher.

ſorgen.
isleben.

lofſene Geſelſchaft iſt,

Der Vorſtand.
Dampferliie Halle -Rabeninsel,

Bei gutem Wetter von heute ab tägliche Ab
fahrten von nachmittags 2

C. Schraäpler, Unterplan
gleichzeitig hierdurch bekannt, daß ich i

n

g W NB. Mache
W dieſem Jahre ei

empfehle Saiſonkarten à Perſon 3 .4 O.

Uhr an.

onnement eingeführt gabe und

Aus den amtlichen
Die ſtädtiſche Bauſtelle an der Ecke der Olearius und Hackebornſtraße

von 180 Quadratmeter Fläche ſoll am 24. April vorm. 10 Uhr meiſtbietend ver
kauft werden im Rathaus, Zimmer 11.
einzuſehen. Jeder Bieter hat im Termin 500 Mk. Kaution zu lege

ermitteln die Armendirektion den jetzigen Aufenthalt des
s Eduard h der 29 jährigen Martha W

ſchaffe und des 24ſährigen Schloſſers Albert Fran z. Die Staatsanwaltſchaft
äſcherin Alwine Bet ge geb. Schreiber,

nnga Drechſel und den 38jährigen Kaufmann Jſaak Küchler.
geſchrieben die Lieferung von 2300 Kub

von 1400 Kubikmeter geſiebtem Kies für den Oberbau der Bahnſtrecke Halle

57 jährigen Arbeiters

ſucht die 42 jährige
verehelichte

8

Leipzig. Bedingungen und Formulareon zu haben. Angebote bis 23.

Bekanntmachungen.

Bietungs bedingungen im Zimmer 10

ahn-

die jährige un
ikmeter ungeſiebtem und

gen 25 4 bei der EiſenbahnBetriebs
ril vorm. 11 Uhr einzureichen.

Samen Handlung.
Saiſon halte ich mein großesper An 5 Samergen in

fohlen un t z
ufträge.

i garreun.
Um mein 8 la etwasräumen, ecge t bis auf weiteres

Pre mit 10 Pros. Preis

Franz Eisengarten
Halle a. S., Thalautſtr. 9.

Franz Martini
Bürſtenmathermeiſter

G 248 Geiſtſtr 18empfiehlt einem geehrten n alle

e en-,Sorten feine u. ordinär
Beſen- und Pinſelwaren w.
auf das Angelegentlichſte unter Zuſiche
rung reeller Bedienung.

Kinderwagen,
ſelbſtgefert. Reiſekörbr.

Grö te Auswahl.v Billigſte Preiſe.
W. Leopold, Manetftr. 13

neben der neuen kath. Kirche
Anſtändige Schlafſtelle Gommergaſſe 7.

A. H. Eingeſandt konnte erſt heute Aufnahme finden.
B. Jhr Bericht desgleichen.
Ammendorf. Jnfolge zu großen Andranges von Arbeiten

konnte das Material nicht ſofort geſichtet werden. E

Gedrückter. Niemand kann Sie hindern, nachdem Sie ſo be-
handelt worden ſind, wie Sie ſchreiben, die Thatſachen, welche

Sie ſich während Jhrer Beſchäftigung in der Fabrik notiert habeu, Des

zu veröffentlichen. esöffentlicht werden
Mangsfeld. Jhr Anerbieten hat uns ſehr erfreut.

ſchlag iſt angenommen worden. Das Weitere will der Verlag be-

laſſen. Es wird ſchon noch beſſer werden.

ſtraße 14).
Halle, den 15. April.Hriefkaſten der Redaktion.

Alnufgeboten: Der Rechtsanwalt Hugo Erpe und Emma Wuth
(Aſchersleben und Friedrichſtraße 34). Der An

dreas Werner und Auguſte Landsberg (Herrenſtraße 2 und San-
Eine münd- ders eben).

lich urd t ſehr San eh L Sie S n Dem Bautechniker Friedrich Schütze ein S., Al
im wächſten Briefe annwwelchem Tage Sie nach 7 Uhr abends in. (eſtorben: Des Arbeiter Wilhelm Hoja S. Wilhelm, 3 J.der Redaktion ſein woller. (Klnit). Des Arbeiter Auguſt Schäpe S Randold 5 Gerni

Des Handarbeiter Gottlieb Bär T. Elſe, 1 J. (Lilienſtraße 4).
Der Je emer. Karl Kümmel, 77 J. (5. Vereins e 11).

oſthilfsboten Rudolf Beyer S. totgeb. (Fleiſcherſtraße 38).
Der Oekonom Wilhelm Gruner, 48 J. (Gartenſtraße 6). Des
Bautechniker Friedrich Schütze S. 1 T. Albrechtſtraße 17). Des
Feuerwehrmann Friedrich Tſcherſich T. Margarethe, 5 J. (Weiden
plan 21). Des Handarbeiter Wilhelm Dittmar S. Albert, 4 M.
(Jakobſtraße 47).

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Hall.

verdient jeder, wer ſeinen Bedarf
fertiger Herrenkleider bei

Kurt Krüger
Leipzigerſtraße 66

kauft. Es ſind jetzt durch große

e viele hundertStück fertiger Herrenkleider zu noch
nie dageweſenen

Spottpreiſen
auf Lager, ſodaß ſelbſt alle Kon
e t dem Kopfe ſchüttelt un

à

Nur Geſchäftsgeheimniſſe dürfen nicht ver

Der Vor-

Dank für Mitteilung. Nur den Mut nicht ſinken

7/
ICNEIPP

MALZTICAFFEE.
bester Kaffee-Zusatz. Einziger Kaffee Ersalz

Nur echt in Packefen mit dem Namen

KATHREINER

nicht begreift, wo ſolche billigen
Preiſe herkommen, darum

Arbeiter
auf nach Kräügers en J

„Hallea.S.,u. VerkaufsgeſchäSee 66.50 Proz billiger alsſalle Aus
tadt-Theuter in Halle Herren Ringe Er s m.
StadtTheate e. e enA se Wehen Walhalla Ineate. Engl Sederheſen Eeefein,
An Vorſtelnn de unnfang 74 Uhr. nde na x 24EinmaligesGaſtſpieldes Komikers Neuer Spie lplan J

Wilſiam Büller. Mr. Jean e rmit dem Sennoritas Lucia und Car-yDer Ranb der Sahinerinner. men, Fußkünſtler als Schnellmaler,

Schwank in 4 Akten von Franz und Kunſtſchütze, Jnſtrumentaliſt 2e (Sen-
Paul von Schönthan. ſationell Miß Welda und Mt.

MHeiss, BravourEquilibriſten auf dem
hohen Doppel Tanzſeill. Die drer g

W

Taſchenuhren, Koffer e.
g.bigKurt Krüger

66 Leipzigerſtra Z7
r

S donnerstag den 18. il. WD g den 18. April en Huſten und Heiſerkeit Kin
e l

Georg Zeiſings Drogerien.

e
org Zeis

203. Vorſtellung. Geſchwiſter Neiss Gymngſiiker am. ge
a 4 dreifachen ſchwebenden Trapez MißW Klein Eyolf. ß rn mir ihre t abgerichteten Elite

Schauſpiel in 3 Aufzügen v. H. Jbſen, Hundemeute. Mr. Walton mit ſeinen
r z „ſenſativnell“ dreſſ. Pferden und AffenHerr 3ean CGrassé, Inſtiumental-

a und Vogelſtimmen Jmitator Je
Dienstag den 16 April Geſchwiſter Emmy u. Jean Crassé,

ette Rorfcünng der Winlerſaiſon. en. Lerr ma enee, e eeeee
t utter e en. Gejaugs- und Charakter Humoriſt r W che zum ſe en m ſten nimmtSchauſpicl in W 3 Friedtich n in l ges a. W

o

etten
he, P

Verkaufs-

kleine e
ma eneb erſtr. 18 III.

le artoſteln. Se ehe
Diefei ehlrei iſekartoffeln,e

s

ladußgen wieder ein und verkaufe zum
billigſten Preiſe an r und Private Julß5 Litu25 Joh. Raabe, gr. Steinſtr. 28. ar.

findet Aufnahme bei Eine fröl. Wohn ſof. tteLe rling H. Weber, Stube, K. K. u. Zubeh. zu verm
Bäckermeiſter, Sophienſtr. 3. Giebichenſtein, Leopoldſtr. 33.kl. Brauhausſtraße 15.

Verlag und ſür die Ipſerote verontworlicc Ung. Er o vol.

Preiſe v 345 z. 1. Juli zu vermieten

Drug der DHalleſchen Senoſſenſchas Vuchrugere (e. H. m v. H.), Halle

(gr. Steinſtraße 19) Dem Schneider Anton Kolaczynski eine T.,
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